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Corsin Zander

Wollishofen ist das Quartier der
alten Menschen und jungen Fa-
milien. Die Dichte an Altershei-
men ist gross, und während der
Anteil gemeinnützigerWohnun-
gen bis 2050 in der Stadt ein
Drittel betragen soll, hatWollis-
hofen dieses Ziel längst erreicht.
Dafür sorgen die vielen Genos-
senschaften, allen voran die All-
gemeine Baugenossenschaft Zü-
rich mit vielen neuen Siedlun-
gen, aber auch kleinere wie die
WerkbundsiedlungNeubühl.Die
Siedlung aus dem Jahr 1932 gilt
als Prototyp des neuen Bauens
und zieht Architekten aus der
ganzenWelt an.

Martin Bürki, Wollishofens
Quartiervereinspräsident, sieht
das auch kritisch: Der hohe An-
teil an gemeinnützigenWohnun-
gen mache es für jemanden, der
keine Familie hat, selbstständig
ist und sich zu Hause ein Büro
einrichten möchte, schwer, eine
Wohnung zu finden. Dabei
spricht der FDP-Gemeinderat
aus Bürki. Bei einemSpaziergang
schwärmt er aber auch von den
jungen Familien, die das Quar-
tier beleben. «Früher veranstal-
tete der Verein alle drei Jahre
einen Willkommensanlass für
Neuzuzüger.Heute sind esmeh-
rere pro Jahr.»

Modeschau auf Rentenwiese
Wer nachWollishofen zieht, hat
es gerne etwas ruhiger. Sicher ist
auf der Parkanlage beim Ge-
meinschaftszentrum oder auf
der Landiwiese im Sommer viel

los.Ab und an feiernAusdauern-
de hier am See die After-Hour-
Party einer illegalen Feier, die am
Vorabend unter der Autobahn-
brücke auf der anderen Seite des
Entlisbergs begonnen hat. Aber
hier geht es entspannter zu und
her als auf der überfüllten Ren-
tenwiese weiter vorne am See-
becken in der Enge,wo im Som-
mer kaumPlatz für ein Badetuch
bleibt und sich junge Frauenwie
Männer stylen, als fände eine
Modeschau statt.

Die Enge bildetmitWollisho-
fen und Leimbach zusammen
denKreis 2.Abgesehen davon hat
sie mit den anderen beiden
Quartieren wenig zu tun. Prä-
gend für die Enge sind nicht die
Genossenschaften, sondernmul-
tinationale Versicherungs- und
Wirtschaftskonzerne. Und vor
15 Jahren ist Google auf dasAreal
der ehemaligen Hürlimann-
Brauerei gezogen. Angestellte
solcher Firmen bewohnen viele
der Wohnungen. Es sind oft so-
genannte Expats, die fürwenige
Jahre hier arbeiten und dann
weiterziehen.

Die Fluktuation derBewohner
sei sehr hoch, sagt Theresa
Hensch, die sich seit 25 Jahren
im Quartier engagiert, sei es in
der Kirchgemeinde oder im Ge-
werbeverein. «Das macht es
schwierig, dieseMenschen in ein
aktives Quartierleben zu integ-
rieren.» Zwar hat die Enge als
einziges Quartier im Kreis 2 mit
dem Tessinerplatz eine Art Zen-
trum. Dieses ist vor allem unter
derWoche am Mittag bevölkert,
wenn sich hierMänner in Anzü-

gen oder Schülerinnen der nahe
gelegenen Kantonsschulen Freu-
denberg und Enge hinsetzen.Am
Abend steht die Zwinglistatue
allein hier.

Dorf Leimbach
Einen Dorfcharakter hat dafür
Leimbach, das kleinste Quartier
im Kreis 2. Eingeklemmt zwi-
schen Entlisberg und Uetliberg,
ist es ziemlich abgeschnitten.
Zwar ist man mit der S4 schnel-
ler am HB als mit dem 7er-Tram

vonWollishofen her, aberwerdie
Stadtgrenzen nicht genau kennt,
rechnet Leimbach nichtmehr zu
Zürich. «Wir sind tatsächlich
mehrmitAdliswil zusammenge-
wachsen als mit Wollishofen»,
sagt Quartiervereinspräsident
Christian Traber, der vor einem
Vierteljahrhundert über den Ent-
lisberg gezogen ist und seither
in Leimbach wohnt.

Neue Flüchtlingsheime zählen
zu den grössten Problemen, die
Leimbach beschäftigen. Und so
langsam werde der Schulraum
knapp, sagtTraber.WieWollisho-
fen ist Leimbach von Genossen-
schaftengeprägt.Sie haben inden
vergangenen Jahren Ersatzneu-
bauten erstellt und demQuartier
so nicht nur ein moderneres Ge-
sicht gegeben, sondern auch
mehrFamilien angelockt. «Wenn
ich sehe, dass fast 400Menschen
am Räbeliechtliumzug teilge-
nommen haben und ich keine
Mühe hatte, Helfer zu finden,
freutmich das sehr», sagtTraber.

Leimbachs Bevölkerungszahl
soll in den nächsten 15 Jahren
um 23 Prozent wachsen – jene
vonWollishofen um 17 Prozent.
Wie das vor sich gehen wird,
zeigt sich in der sogenannten
Greencity, einer neuen Siedlung
mit 730 Wohnungen und
2500 Arbeitsplätzen. Wer hier
durchspaziert, erhält den Ein-
druck einer ziemlich angepass-
ten, modernen (Genossen-
schafts-)Siedlung,wie sie vieler-
orts in der Stadt entstehen. Für
etwasAbwechslung sorgt da der
Verein Zitrone, der auf der
gegenüberliegenden Strassen-

seite ein ehemaliges Gebäude
der Locher AG zwischennutzt
und die alten Büros und Lager-
räumemit Ateliers, kleinen Ver-
anstaltungen undAusstellungen
belebt. Aber auch die Zitrone
muss baldwieder raus, und dann
entsteht auf dem Areal die
nächste Wohnsiedlung.

KaumBeachtung fürMilieu
Es spricht vieles dafür, dassman
diese Veränderungen im Kreis 2
gelassen nehmenwird. Zwar gibt
es in der Enge und in Wollisho-
fen Widerstand gegen die ZKB-
Seilbahn, die vom Mythenquai
über den See zumZürihorn füh-
ren soll, aber im Seefeld sorgen
diese Pläne für weit mehr rote
Köpfe.Auch bei anderen emotio-
nalen Themen bewahrt man
Ruhe.Die Strassenstrichzone bei
der Sihlcity – neben demNieder-
dorf und dem Strichplatz in Alt-
stetten der einzige Ort, wo öf-
fentlich angeschafftwerden darf
– kennt kaum jemand.Und auch
amPetite Fleur, dem ersten offi-
ziellen Bordell der Schweiz, das
der Stadtrat 1998 bewilligte, stört
sich niemand.

Gegenüber in der Roten Fab-
rik,wo sich die Jugendbewegung
in den 80ern ein Kulturzentrum
erkämpfte, geht es mittlerweile
ruhig zu und her. Noch vor
15 Jahren standen imRestaurant
Ziegel oh Lac Schilder,welche die
Besucher aufforderten, die Es-
senszeiten zu respektieren und
dann nicht zu kiffen.Heute plat-
zieren viele junge Eltern Kinder-
wagen neben den Tischen und
essen Biogemüse.

WoAlte und Kinder Gute Nacht sagen
Stadtrundgang Im letzten Teil unserer Serie macht Zwingli im Kreis 2 halt,
woman es gerne etwas ruhiger hat. Und woman Dinge gelassen nimmt, die andernorts für rote Köpfe sorgen.
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Em Zwingli lupfts de Huet

Serie zum Zwinglijahr (Teil 12)

In diesem Herbst tourt Ulrich
Zwingli als speziell gestaltete
Polyesterfigur durch Zürichs
Stadtkreise. Er will erfahren,
weswegen es den Bewohnerinnen
und Bewohnern dort den Hut lupft.
Wir begleiten ihn dabei. Bis zum
19. November steht er auf dem
Tessinerplatz. (zac)

www.zwinglistadt.ch

Zwingli-Gsprööch

AmDienstag, 19. November,
um 10 Uhr findet das letzte
Zwingli-Gsprööch statt. Es dreht
sich um das Thema «Leben als
religiöse Minderheit in der Stadt».
In der Israelitischen
Cultusgemeinde Zürich (ICZ) an
der Lavaterstrasse 33 diskutiert
ICZ-Rabbiner Noam Hertig mit
Muris Begovic (Geschäftsführer
Projekt «Muslimische Spital- und
Notfallseelsorge»). (zac)

Glaube, Liebe, Hoffnung: Zwingli ist derzeit auf dem Tessinerplatz vor allem abends ziemlich einsam. Foto: Reto Oeschger


